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Wegzug von Freitod-
Organisation gefordert
EineStiftung führt inNunningenSterbebeglei-
tungendurch. Petitionverlangt eineVerlegung.

Dimitri Hofer

Die neuen Nachbarn sorgen für
viel Gesprächsstoff, für Erstau-
nen und für Kritik: Seit Februar
führt die Stiftung Pegasos im
kleinen Roderis Freitodbeglei-
tungen durch. Seit Bekanntwer-
denherrscht im idyllischenWei-
ler, der zu Nunningen gehört,
Aufregung.MiteinerPetitionsoll
dieGemeindenundazubewogen
werden, sich für einen Wegzug
derOrganisationeinzusetzen.

Als Initiatorin der Petition,
die sich an den Kanton und an
denNunningerGemeindepräsi-
denten Philipp Muster richtet,
ist eine Eva Engel aus Nunnin-
genangegeben.DieStiftungPe-
gasos informierte die Anwoh-
nerschaft Anfang Februar über
ihr Vorhaben, hinter dem weit-
herum bekannten Landgasthof
Roderis Sterbebegleitungenan-
zubieten. Für die Petentin ein
Hohn: «Die Bürgerinnen und
Bürgerwussten inder gesamten
Bauzeit, die sichüber zwei Jahre
erstreckte, von nichts. Sie wur-
den sogar getäuscht, eshiess, es
handle sich lediglich um ein
Gästehaus», heisst es im Text
der Petition. Architekt und
Handwerker seien zur Ver-
schwiegenheit verpflichtetwor-
den. Weiter schreibt Engel:

«Roderis ist bewohnt vonFami-
lien, direkt gegenüber befindet
sich eine Einrichtung für Men-
schen mit körperlichem und
seelischem Unterstützungsbe-
darf.» Man möchte «den Weg-
zug von Familien und anderen
Einwohnern verhindern sowie
die Bewohnerinnen und Be-
wohner der Behindertenein-
richtung vor der permanenten
Konfrontation mit dem Thema
Suizid schützen».Mit derÜber-
gabe der Petition ist keinerlei
Verpflichtung verbunden, die
Forderungenauchumzusetzen.
Nunningens Gemeindepräsi-
dent Philipp Muster erklärt,
nochnichts vonderPetition ge-
hört zu haben. Nach der Nach-
richt über die Ansiedlung der
Sterbehilfeorganisation hätten
sich einigeAnwohnerinnenund
Anwohner bei der Gemeinde
gemeldet.

Pegasos ist seit mittlerweile
knappzweiMonaten imRoderis
tätig und begleitet regelmässig
Menschen indenTod.Dennoch
sagt Gemeindepräsident Mus-
ter, die Nunninger Bauverwal-
tung sei daran, rechtliche Ab-
klärungen durchzuführen. «Es
geht um die baurechtlich zuläs-
sige Nutzung des Gebäudes, in
dem die Freitodbegleitungen
stattfinden.»

Gastautorin

150 Jahre obligatorische Volksschule
1874wurde die Schweizer
Bundesverfassung totalrevi-
diert. Eine derNeuerungen
betraf auch die Schulen. Der
Artikel 27 bezog sich in äus-
serst knapper Form auf den
«genügenden» Primarunter-
richt, der obligatorisch und in
den öffentlichen Schulen
unentgeltlich sein soll. Die
öffentlichen Schulen sollten
von denAngehörigen aller
Bekenntnisse ohne Beeinträch-
tigung ihrer Glaubens- und
Gewissensfreiheit besucht
werden können.

Die obligatorische Volksschule
feiert also in diesem Jahr ihr
hundertfünfzigjähriges Be-
stehen.

Erstaunlich eigentlich, dass erst
vor 150 Jahrendie Schulpflicht
auf nationaler Ebene gesetzlich
verankertwurde. Tatsächlich
war die Schweiz im internatio-
nalenVergleichmit dieser
nationalen Schulgesetzgebung
eher spät dran.Auf kantonaler
Ebenewar dasObligatorium
aber oft schon viel früher
eingeführtworden: imKanton
Bern 1615, imKantonZürich
1637.Nur derKantonUri kann-
te 1874nochkein Schulobliga-
torium.Der oft erwähnte

Föderalismushat also auch in
Bezug auf die Schulpflicht eine
langeTradition.

Nicht vonAnfang an und auch
nicht überall hatte es die
Schulpflicht leicht. Es brauchte
dasMilitär, welchesmit ein-
heitlichen Tests undmittels
Ranglisten zu einer Vergleich-
barkeit unter denKantonen
beitrug. Dies wiederum führte
dazu, dass Kantone, deren
Aspiranten schlechter ab-
schnitten, begannen, in die
Bildung zu investieren.

Ausserdem zeigt uns die
Geschichte auch, dass sich die
Schulpflicht erst dann durch-
setzen konnte, als Eltern auch
einen Sinn dahinter erkann-
ten. Dieses Bewusstsein
begann sich erst im späten
19. Jahrhundert durchzuset-
zen. Entscheidend dafür
waren die Einführung der
Sozialversicherungen und der
gesetzliche Schutz der Kinder
vor Fabrikarbeit 1877.

Die gleichzeitige Reduktion
der Bedeutung der Landwirt-
schaft, in der Kinderarbeit
weiterhin erlaubt war, trug
ebenfalls zur Einsicht bei, dass
es sich in Zukunft auszahlen

würde, wennKinder die Schule
besuchten. Bildungwurde also
nichtmehr als Zwang, sondern
als sinnvolle Alternative zur
Arbeit betrachtet.

Wo früher über Sinn und
Unsinn der Schulpflicht gestrit-
tenwurde, wird heute auf
nationaler Ebene über die
Ausgestaltung der zukünftigen
Schule debattiert.

Wissenschaftliche Studien
belegen die ungerechte soziale
Mobilität in unseremBildungs-
system. In diesemZusammen-
hangwird über dasWann und
Wie von Selektionsprozessen
diskutiert. Die Ausdehnung
des Rechts auf Bildung im
Frühförderbereich hat eine
grosseDebatte sowohl auf
Bundes- als auch auf Kantons-
ebene ausgelöst.

Tagesschulen, in welchen
Schülerinnen und Schüler
auch nach dem regulären
Unterricht ihre Zeit verbringen
können, haben sich vor allem
im städtischen Raum etabliert.
Viele Schulen haben sich
bereits selbst auf denWeg
gemacht, entwickeln komple-
xe und ausgeklügelte Konzepte
für Bildung undDigitalisie-

rung, erarbeiten neue
Beurteilungsformen.

Wieauch immerdie Schule von
morgenaussehenwird, eines
wird für unsereKinderund
Jugendlichen immervonzentra-
lerBedeutung sein:DieVolks-
schule ist heuteder einzig
verbliebeneOrt,wo junge
Menschenaus vielenverschie-
denenKulturen, Familienmo-
dellen,Bildungsschichten,
Religionen; verschiedener
Begabung, politischerGesin-
nung, geschlechtlicherOrientie-
rungundverschiedenenAusse-
hens zusammenkommen.Hier
lernen jungeMenschen,wie
manmit dieserVielfalt umgeht,
hier findet sozialesLernen statt.
WasdieVolksschule auch 150
JahrenachderenGründung in
diesemBereich leistet, ist für
unsereGesellschaftGoldwert.

Dagmar Rösler,Oberdorf,
ist Präsidentin des Verbands
Lehrerinnen und Lehrer
Schweiz.
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Grills jetzt bequem online bestellen auf landi.ch
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Gasgrill Justy Grill Club
Optimal bis zu 6 Personen. Idealer Einsteigergrill. Mit 2 Alu beschichteten
Stahlbrennern und emailliertem Grillrost. Klappbare Seitentablare. Unmontiert.
33840

Anzahl Brenner 2
Masse Grillfläche 53 × 34,5 cm
Brennleistung 5,8 kW
Gas-Verbrauch pro Stunde 422 g

Ga
rantie

Jahre

69.–69.–

Kugelgrill City 47 cm
Grill Club. Kohlegrill für bis
zu 6 Personen. Direktes oder
indirektes Grillieren. Komplett
schliessbares Lüftungssystem.
Inkl. Holzkohlebehälter. Unmontiert.
64317

Masse Grillfläche Ø 44 cm

Ga
rantie

Jahre

12.12.7070

Holzkohle/Grillbriketts Grill Club
Einfach und schnell anzuzünden. Sehr lange Glutdauer.
40384 Holzkohle 10 kg 12.70
83488 Holzkohle 3 kg 2.95
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